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Unsere Losung bis Jahresende: 

Mögen die Militaristen nodi so brüllen - 
wir werden den Plan mit 103 Proienl erfüllen! 

Der Siebenjohrplon, den die Volkskammer unserer Repu¬ 
blik beschlossen hat, fand bei den Werktätigen in Industrie 
und Landwirtschaft wegen seiner grandiosen Perspektive für 
Frieden und Wohlstand ein begeisterndes Echo. 

Große Leistungen werden von den Werktätigen vollbracht. 
So ist es auch notwendig, daß wir im Werk für Fernmelde¬ 
wesen wettmachen, was zum 10. Jahrestag unserer Republik 
nicht erreicht wurde. Das bedeutet, daß wir in den noch vor 
uns liegenden zweieinhalb Monaten große Anstrengungen 
zu unternehmen hoben, um unsere Verpflichtung gegenüber 
dem Staat zu erfüllen. Die Betriebsparteiorganisation hat in 
Zusammenarbeit mit der Betriebsgewerkschaftsleitung und 
der Werkleitung einen Vorschlag zu einem Maßnahmeplan 
erarbeitet, der auf der Sitzung der Zentralen Parteileitung 
beraten und heute auf einer Aktivtagung der Partei beschlos¬ 
sen wird. Was sind die grundsätzlichen Gedanken dieses 
Planes? 

Wir haben alle realen Voraussetzungen, bei konsequenter 
Durchsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen, den 
Betriebsplan mit 103 Prozent zu erfüllen. Dabei muß aber 
Schluß gemacht werden mit der revisionistischen Methode, 
den Kampf um den Plan nur von der Rechenmethode aus 
zu sehen. 

Planerfüllung, das heißt bewußte Arbeit jedes einzelnen! 

Meinen wir damit eine stärkere körperliche Belastung? 
Nein, wir meinen bessere Arbeitsorganisation, Qualifizierung 
zur rationellsten Meisterung der neuen Technik, Kampf gegen 
alle Verlust- und Fehlzeiten und nicht zuletzt Ausschußsen¬ 
kung. 

Als Beweis zwei Beispiele: 
Die EF 80, die fast 70 Prozent der Röhrenproduktion aus¬ 

macht, hat einen Rückstand von 47 300 Stück. Der Ausschuß 

bei dieser Type beträgt aber 79 477 Stück über, die zuge¬ 
standene arbeitsbedingte Höhe. Das heißt, bei qualitäts¬ 
gerechter Arbeit könnte diese Type zur Zeit statt den Schrott¬ 
haufen zu vergrößern mit rund 30 000 Stück übererfüllt sein. 

Denken wir daran, daß in jedem Teil, das nutzlos auf den 
Schrotthoufen wandert, die für uns so wertvolle menschliche 
Arbeit steckt. Zugleich muß man dabei aber auch die große 
Belastung der Vorfertigung berücksichtigen, die nur mit gro¬ 
ßen Anstrengungen diesen Mehrverbrauch an Bauteilen 
decken kann. 

Das andere Beispiel sind die hohen außerplanmäßigen 
Fehlzeiten. DurchStillstands-und Wa rtezeiten 
entstand allein im 3. Quartal ein Ausfall von 9 422 Arbeits¬ 
stunden. Das entspricht etwa 38 500 Röhren der Type EF 80. 

Durch unentschuldigtes Fehlen gab es vom 
1. Januar bis Ende August einen Ausfall von 6 520 Stunden 
= 26 600 Röhren der Type EF 80. Allein diese beiden Bei¬ 
spiele, die sich auf alle Typen und Arbeitsgebiete erweitern 
lassen, zeigen, w o wir anpacken müssen, um die Über¬ 
erfüllung unseres Betriebsplanes zu garantieren. Hier lie¬ 
gen die großen Reserven, die wir ausschöpfen werden! 

Auf diese große gemeinsame Arbeit orientiert uns der 
Kampfplan der Partei, der auf das 6. Plenum des ZK der 
SED aufgebaut ist. 

Fordert von den Mitgliedern der Partei, von den Funktio¬ 
nären der Gewerkschaft, der FDJ und von den Wirtschafts¬ 
funktionären sofortige Beratungen zu den vorgeschlagenen 
Maßnahmen. 

Es darf nur eine Losung im Betrieb geben: 

Mögen die Militaristen noch so brüllen — 
Wir werden den Plan mit 103 Prozent erfüllen! 

Ernst Hoefs 

Die Vorfertigung ist gerüstet 
Schon montags die Ergebnisse des Donnerstag erreichen 

Die Kollegen und Kolleginnen des 
gesamten Bereichs Vorfertigung 
haben große Anstrengungen unter¬ 
nommen, um dem Montagebereich 
für die Erfüllung ihrer Verpflich¬ 
tungen zum 10. Jahrestag unserer 
Republik alle erforderlichen Einzel¬ 
teile zur Verfügung zu stellen. Die 
Steigerung der Produktion, beson¬ 
ders in den Monaten August und 
September, ist ein erfolgreicher Be¬ 
weis, daß alle Kollegen bemüht sind, 
an der Erfüllung der uns übertra¬ 
genen Planaufgaben mitzuarbeiten. 
Davon zeugt nicht zuletzt die anläß¬ 
lich der ökonomischen Konferenz 
organisierte Hochleistungsschicht, in 
deren Verlauf glänzende Produk¬ 
tionserfolge errungen wurden. 

So hat die Abteilung Gitterferti¬ 
gung an diesem Tage 109 138 Gitter 
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Hier darf keiner abseits 
stehen 

Eingereichte Vorschläge: 
Kolleginnen: 1 
Kollegen: 121 
jugendliche Kolleginnen: 3 
jugendliche Kollegen: 1 

Vorstand der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft, Werk II 

... 

und die Abteilung Wendelfertigung 
111 058 Brenner ausgeliefert. 

Es geht jetzt darum, in der letzten 
Etappe des Planjahres 1959 unter 
Ausnutzung aller Möglichkeiten die 
Planerfüllung bzw. Übererfüllung 
zu organisieren. Das überträgt den 
Abteilungen der Vorfertigung eine 
große Verantwortung. Wir müssen 
für die sortimentsgerechte und 
stückzahlmäßige Versorgung der 
Montagebereiche Sorge tragen. Des¬ 
halb organisieren wir unsere Arbeit 
unter der Losung: „Die Vorfertigung 

erfüllt allseitig den Plan 1959 und 
sichert den Montagebereichen den 
Plananlauf 1960.“ 

Ausgehend von dieser Zielstellung 
fand in der vergangenen Woche mit 
der Bereichsleitung, der APO, und 
der AGL eine Aussprache statt, in 
deren Ergebnis die Abteilungsleiter, 
die Funktionäre der Partei und 
Massenorganisationen mit den Auf¬ 
gaben vertraut gemacht wurden. 
Jede Abteilung der Vorfertigung 
stellt sich eigene Ziele bis zu welchem 
Tag im Monat Dezember der Plan 
des Jahres erfüllt wird. In den Lei¬ 
tungskollektiven sind unter Einbe¬ 
ziehung der Arbeitsgruppenleiter 
gründliche Diskussionen über diese 
Zielsetzung geführt worden, die es 
gilt auf alle Kollegen auszudehnen. 

Es gibt jedoch nicht wenige 
schwache Punkte im Kampf um die 
Erfüllung unseres Plans. So ergibt 
sich zum Beispiel, daß in fast allen ■ 
Abteilungen und Arbeitsgruppen die 
Kurve des wöchentlichen Produk¬ 
tionsausstoßes erhebliche Schwan¬ 
kungen aufweist. Während montags 
und dienstags ein langsames Anstei¬ 
gen vorhanden ist, wird mittwochs 
und donnerstags in einigen Arbeits¬ 
gruppen ein relativer Höchststand 
erreicht, der dann am Sonnabend 
absinkt. So wiederholt sich dieser 
Zustand von Woche um Woche. 
Wenn in den Arbeitsgruppen und 
Meisterbereichen eine solche Bewe¬ 
gung entwickelt wird, daß nicht erst 
mittwochs sondern bereits am ersten 
Tag der Woche die Erfüllung des 
Tagesplanes erreicht wird, so wäre 
das eine wesentliche Erhöhung der 
Lieferungen aus den Abteilungen. 

Ein weiterer ernster Mangel ist in 
einigen Abteilungen die volle Aus¬ 
nutzung des Arbeitstages. Ist es in 
der Wendelfertigung und Preßteller- 
fertigung, um nur zwei Beispiele zu 
nennen, nicht oft so, daß vorzeitig 
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die Arbeit bei Schichtschluß unter¬ 
brochen wird. Überprüfen wir doch 
einmal wieviel Einzelteile, über einen 
Monat errechnet, dadurch weniger 
geliefert werden. Das sind in der 
Endabrechnung weniger Röhren und 
in Geld ausgedrückt, ein Verlust von 
vielen Tausend DM. Hier ist die 
Mitarbeit aller Kollegen zur Über¬ 
windung dieser Mißstände erforder¬ 
lich und würde einen Teil der vor¬ 
handenen Reserven ausschöpfen. 

In diesem Zusammenhang an die 
Kollegen der Katode ein offenes 
Wort. Die Planerfüllung eurer Ab¬ 
teilung ist nicht in Ordnung. Wäh¬ 
rend alle Abteilungen der Vorferti¬ 
gung ihre Planschulden verringerten 
und den Monatsplan erfüllten, sind 
eure Rückstände weiter angestiegeo. 
Es hat ernste Auseinandersetzungen 
mit eurem Leitungskollektiv gege¬ 
ben. Wir sind der Meinung, daß 
euer Kollektiv bei richtiger Organi¬ 
sation der Produktion und Entwick-, 
lung einer großen Initiative das Zu¬ 
rückbleiben eurer Abteilung über¬ 
windet. Wir empfehlen euch, eine 
Arbeitsberatung mit eurem Leitungs¬ 
kollektiv durchzuführen und die er¬ 
forderlichen Maßnahmen festzulegen. 
In gleicher Weise schlagen wir eine 
spezielle Beratung der Arbeitsgrup¬ 
pen für Spezial- und Bildröhren¬ 
brenner und der Glimmerfertigung 
vor. Die Leitungskollektive in deren 
Bereichen Zurückbleiben in der Plan¬ 
erfüllung vorhanden ist, fordern wir 
auf, sich über die hohe Verantwortung 
für unseren Betrieb bewußt zu wer¬ 
den und durch ihr persönliches Bei¬ 
spiel die Initiative aller Kollegen für 
eine rasdie Veränderung des gegen¬ 
wärtigen Zustandes zu entwickeln. 

Wir haben alle Voraussetzungen 
unsere Losung zu verwirklichen und 
dem Betrieb die 103 Prozent Über¬ 
erfüllung des Planes zu sichern. 

Wir werden vierzehntägig über die 
im Bereich Vorfertigung erreichten 
Produktionsergebnisse berichten. 

Norbert Repschläger 

Willst du die Tränen trocknen, 

die hier in Strömen rinnen, ’ , 
dann mußt du deinen Ausschuß senken — 
mußt gleich damit beginnen! 

Wir führen den Wettbewerb weiter - 
wer macht mit? 

Wer den WF-Sender regelmäßig 
verfolgt, der hat bestimmt schon von, 
unserem Wettbewerb in der Wendel¬ 
fertigung etwas gelesen. Wir star¬ 
teten ihn auf Initiative der FDJ und 
führten ihn Arbeitsgruppe gegen 
Arbeitsgruppe. 

Man kann jetzt, nach zweimona¬ 
tiger Dauer, sagen, daß er ein voller 
Erfolg war. Als Beweis dafür nur 
ein Vergleich. Im Monat i April 
vorigen Jahres lieferten wir zu 
Ehren des V. Parteitages der SED 
mit 1 700 000 Wendeln , die bisher 
größte Stückzahl. Wir waren der 

'Wemgefäd 
de* 

? 
Antwort geben unsere täglichen 

Handzettel! 

Meinung, daß dieser Rekord nicht Zu 
brechen sei. Doch wir hatten uns 
geirrt. Im. September dieses Jahres 
wurde diese Zahl um 123 000, Wen¬ 
deln überboten und so steht unser 
Rekord bis jetzt auf 1 823 000 Wen¬ 
deln. 

Wie war dieser Erfolg nun mög¬ 
lich? 

Es fing damit an, daß die FDJ für 
jede Arbeitsgruppe ein Stofftierchen 
stiftete. Diese waren aber keine 
Maskottchen, sondern stellten dar, 
welchen Platz die Arbeitsgruppe ein¬ 
nahm. Wöchentlich wurde ausgewer¬ 
tet und die Stofftiere wurden neu 
vergeben. Jeder Kollege hatte nun 
täglich vor Augen, welchen Platz 
seine Gruppe einnahm und auch 
jeder Außenstehende konnte sich an 
Hand der Tiere davon überzeugen. 
Dadurch wurde erreicht, daß täglich 
mit ganzer Kraft um eine Verbesse¬ 
rung im Wettbewerb gekämpft 
wurde, was in früheren Wettbewer¬ 
ben nicht der Fall war. 

Aus diesem Wettbewerb haben wir 
gelernt. Der nächste wird bestimmt 
besser. Wir, sind der Meinung, daß 
alle Abteilungen solche Wettbewerbe 
führen sollten und würden uns 
freuen, wenn recht viele unserem 
Beispiel folgen. 

Dann werden wir auch in diesem 
Jahr, unseren Plan übererfüllen. 

Erhard Hühne, 
W endelf ertigung 
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Hammer! Ährenkranz und Zirkel 
Unsere Staatsflagge sagt aus: Friedliche Arbeit, Brot und Wohlstand, auf blühende Wissenschaft und Technik zum 

Wohle des ganzen deutschen Volkes 

D*r GtftwrMaf unserer te*nMik mit schönen Erlebnissen und Er»eb- Bürtfern, die zur Geburtstafskundgebung *uf dem Marx-Engels-Platz aufmar- 
nissen He|t hinter uns und mit frnhem Mut leben wir in du letzte Quartel schienen? Sind es die unfezShlten Bürger, die aus Westberlin zu unserem 
des ersten lehret dee treuen Slehenjahrnlanes hinein. Dahel können wir Volksfest kamen? Ist «s die internationale Anerkennung der DDR, die 
feststellen, da« «Ith die Machthaber in Weetdentschland und Westberlin gerade jetzt wieder dadurch so deutlich wurde, indem Delegationen aus 
noch nicht von ihrem Schock erholt haben. Denn die groflartlgen Ergeh- 75 Ländern der Erde an unseren Veranstaltungen teilnahmen! 
nisse der DDR liege« Ihnen schwer im Magen. Und angesichts dieser gro- Es ist verständlich, daft den großen und kleinen Adenauers dabei nicht 
ßen Erfolge spucke« Adenauer, Strand nnd seine ganze Cli«ne Gift und wohl ist. 
Galle. Auch der Bonner Staat besteht über zehn Jahre, doch es gab wahrlich 

Was regt diese Herrsrtiaften de»« ae auf? Sind es die vielen Produktions- keinen Grund zum Beiern in Bonn. Das einzige, was dort mit dem Wort 
erfolge, die im gemeinsame« Schiffe« aller Werktätigen errungen wurden „Feiern“ zusammenhängt, das sind die B’eierschichten, zu denen die Ruhr- 
und unseren Staat täglich stärker machen: sind es die Hunderttausende von kumpel von den Monopolisten und ihren Profitstrebern gezwungen werden. 

I Kurzmitteilungen I 
der Werkleitung | 

Neben zahlreichen Glückwunschtele¬ 
grammen, die uns aus verschiedenen so¬ 
zialistischen Ländern, unter anderem 
auch aus China, zum 10. Jahrestag der 
Deutschen Demokratischen Republik er¬ 
reichten und die bei der am 6. Oktober 
1959 stottgefundenen Kundgebung ver¬ 
lesen wurden, erhielten wir nachträg¬ 
lich eine Gratulation vom Technischen 
Direktor Prof. Nieländer des Werkes 
Elektrosawod in Moskau, zu dem wir seit 
einigen Jahren freundschaftliche Bezie¬ 
hungen unterhalten und in engstem Er¬ 
fahrungsaustausch stehen. 

★ 
Da also Bonn nichts au bieten und 

zu sagen hat, wird versucht, gegen 
unser Staatswappen zu hetzen. So 
behauptet der immer lügende RIAS, 
daß da« neue Emblem auf der 
schwarzrotgoldenen Fahne die 
Spaltung Deutschlands vertiefe. Nun, 
der RIAS kann uns nicht erschüt¬ 
tern, denn ihm sind schon ganz 
andere Dinge danebengegangen. 

Doch da ich hörte, daß a« einig*« 
Stellen darüber diskutiert wurde, 
muß dazu etwas gesagt werden. 

Gespalten wurde Deutschland 
durch die Westmächte und die herr¬ 
schenden monopolkapitalistischen 
Kreise in Westdeutschland. Mit der 
Schaffung der Westwährung wurde 
Deutschland wirtschaftlich gespalten, 
mit der Bildung der Westzonen¬ 
regierung erfolgte die politische Spal¬ 
tung. Hier iat nicht der Ort, alle 
Tatsachen anzuführen, denn die 
ganze Welt weiß, wer gespalten hat 
— und nur politische Dummköpfe 
glauben dem RIAS. Fakt ist, daß in 
den zehn Jahren Bonner Herrschaft 
in Westdeutschland von dort kein 
einziger konstruktiver Vorschlag 
über die friedliche Lösung der deut¬ 
schen Frage kam. 

Nicht Hammer. Xhrenkrans ««I 
Zirkel spaHet, sonder« die Atomanf- 
rüstung verhindert die demokra¬ 
tische Wiedervereinigung. Nicht das 
Bündnis Arbeiter-Bauern-Inteiligenz, 
da« mit dem Emblem symbolisiert 
wird, spaltet, sondern das Bündnis 
Monopolkapital-Militaristen-Fasdii- 
sten kann das deutsch# Volk in ein* 
neue Katastrophe führen, wenn die¬ 
sen nicht das Handwerk gelegt wird. 

Hammer. Xhrenkram und Zirkel 
- da« heißt: friedliche Arbeit. *r#t 
■nd Wohlstand nnd «uthlühende 
Wissenschaft and Technik, znm 
Wehle de* ganten dentsche» Velkes 
nnd zeigt die Siegesgewißheit dee 
Staates der dentsche« Zukunft. 

Unter den Fahnen schwararot- 
gold kämpften vor über 100 Jahren 
die Volkamaasen für Demokratie und 
deutsche Einheit. Viele gute Tradi¬ 
tionen des deutschen Volkes knüpfen 
sich an diese Farben. Aber heute 
werden diese Farben von den Milita¬ 
risten, von Strauß. Speidel und ande¬ 
ren Kriegsverbrechern geschändet. 

Die Farben der deutschen Einheit 
werden von Bonn mißbraucht, in¬ 
dem diese Farben mit einer Gösch 
versehen wurden, die das militari¬ 
stische Balkenkreuz, das Zeichen 
zweier katastrophaler Weltkriege, 
zeigen. 

Schwarzrotgold an Raketen¬ 
abschußrampen, schwarzrotgAld an 

Düsenjägern — das Bst Schändung 
deutscher Tradition nnd Offenbar¬ 
werden des Verrats an der Demo¬ 
kratie. 

So wie sich Feuer und Wasser nicht 
vertragen, so verträgt sich Demokra¬ 
tie, Freiheit und Fortschritt nicht mit' 
Adenauer, Strauß und Speidel. 

Wer atomar auf rüstet und mit 
Aggression droht, will nicht die Wie¬ 
dervereinigung, sondern kaub und 
Mord. Davon haben wir uns distan¬ 
ziert, denn alles, was wir tun, dient 
der Erhaltung und Sicherung des 
Friedens, darum werden wir auch bei 
allen friedliebenden Völkern ge¬ 
achtet. 

Statt des preußischen Pleitegeiers 
sollte Bonn eine Friedenstaube zum 
Wappensymbol nehmen, das wäre 
zeitgemäß und würde dem Willen 
des Volkes entsprechen. 

Wir haben Hammer, Ährenkranz 
und Zirkel auf die Fahne des deut¬ 
schen Volkes geheftet — und das 
heißt: Frieden, Wohlstand, Glück und 
Schach den kalten Kriegern 

Und so wehen seit einigen Tagen 
in der DDR unsere Fahnen, und 
natürlich auch auf den Bahnhöfen 
und Reichsbahndienststellen in ganz 
Berlin. Bekanntlich gehört das ge¬ 
samte Bahngelände in ganz Berlin 
zum unmittelbaren Hoheitsgebiet 

Wit geht es im Vorschlngswesgit weiter? 
In der letzten Nummer des WF- 

Seniers wurden einige Fragen ge¬ 
stellt, die zum Abschluß der „Car¬ 
men-Aktien“ hei einem Teil unserer 
Kellegen znr Klärung beitragen 
seilen. 

1. In der Kommission zur Aus¬ 
wertung der Vorschläge wurde bei 
Beginn der „Carmen-Aktion“ fest¬ 
gelegt, daß wir zur Erreichung einer 
erhöhten Aktivität unserer Kolle¬ 
ginnen und Kollegen aus der Pro¬ 
duktion und der Verwaltung deren 
Vorschlag voll, den eines Technikers 
mit der Hälfte, eines Ingenieurs mit 
einem Drittel und eines Wissenschaft¬ 
lers mit einem Fünftel bewerten. 
Außerdem wurde berücksiditigt, in 
welchem Maße sich der Vorschla¬ 
gende für die Einführung tatkräftig 
einsetzt, die Anfertigung und Erpro¬ 
bung seines Objekts vorgenommen 
und dazu die geringste Zeit in An¬ 
spruch genommen hat. 

t. Von den eingereichten Vor¬ 
schlägen wurden bis jetzt 106 reali¬ 
siert. Bei 138 Vorschlägen, die noch 
in den Bereichen auf ihre Einfüh¬ 
rung warten, sind Werkzeuganferti- 
gungen, Maschinenumbauten und Er¬ 
probungen notwendig. 

I. Zur Realisierung der restlichen 
und noch nicht ln die Produktion 
eingeführten Verbesserungsvor¬ 
schläge ist zu sagen, daß die Ratio¬ 
nalisatoren und Erlinderbrigaden, 
die Auf Bereichsebene gebildet wur¬ 
den, nicht nur in der „Carmen- 
Aktion“ arbeiten sollten, sondern 
eine ständige Einrichtung bleiben, 
die im Kollektiv die Verantwortung 
für die termingemäße Einführung 
der Verbesserungsvorschläge den 

Kollegen gegenüber haben. Der in 
der Rationalisatoren- und Erfinder¬ 
brigade vertretene Gewerkschafts¬ 
funktionär hat dabei eine kontrol¬ 
lierende Funktion. Nach Einführung 
und Aufnahme in den Arbeitsplan 
durch den Technologen muß das BfE 
zur Auswertung der Wirtschaftlich¬ 
keit verständigt wefden. 

4, Den Plan des BfE, in jeder Ab¬ 
teilung sichtbar die Schwerpunkte 
für Verbesserungsvorschläge bzw. 
wichtige technisch - organisatorische 
Maßnahmen anzubringen, wurde 
bereits am 1. August dieses Jahres 
durchgeführt. 

Bekanntlich begannen wir damit, 
daß im Speisesaal erstmalig in einer 
Cellophanhülle mit Holzständer auf 
den Mittagstisch der Belegschaft die 
Schwerpunkte bekanntgegeben wur¬ 
den. Da nach und nach die Cello¬ 
phanhüllen verschwanden, wurden 
die Therrien mit den Schwerpunkten 
auf Ormig abgezogen den Kosten- 
steilen zugeleitet. 

In der Wechselwirkung ist es nun 
erforderlich, daß aus den Produk¬ 
tionsberatungen und den Bereichs- 
besprechungen laufend die tech¬ 
nischen Engpässe und Anregungen 
zu TOM-Vorschlägen dem BfE be¬ 
kanntgegeben werden. Damit nun 
kein Stillstand eintritt, muß in allen 
Kollektivberatungen auf Abteilungs¬ 
und Bereichsebene, ausgehend von 
den Ausschußziffern und den hervor¬ 
stechendsten Fehlern im Produk¬ 
tionsablauf, eine Aufgabenstellung 
möglich sein, die zu Verbesserungs¬ 
vorschlägen und zu technisch-organi¬ 
satorischen Maßnahmen führt. 

Diesing, Leiter des BfE 

Herhören! Lunik ruftl 
Kurzfristige Arbeitspläne bringen Erfolg 

S*sUIUtts«li arbeiten, lernen «nd leben, dieses Ziel haben sich doch 
alle Brigaden gestellt, die nm den Titel „Brigade der sozialistische« 
Arbeit“ kämpfen, ln der kleinen Bilanz unserer Betriebszeitung vom 
t. Oktbber wurden viele täte Taten, die znr Planerfüllung des Betriebe; 
beitraten, auf gezählt. Über eins aber b*be ich leider bisher noch sehr 
wenig lesen können. Vom sozialistischen Lernen nnd Leben innerhalb 

3. Senkung des Ausfalles nnter den 
geplanten Mehrverbrauch. 

4. Qualitätssteigerung durch Zusam¬ 
menarbeit mit den Brigaden an¬ 
derer Abteilungen. 

5. Qualifizierung am Arbeitsplatz. 

dieser Brigaden. 

Vielleicht' ist unsere Brigade 
„Lunik“ unter einem besonderen 
Stern geboren. Jedenfalls ist bei 
uns sozialistisch lernen und leben 
genauso wichtig, wenn nicht noch 
wichtiger Als arbeiten. Denn wie 
sollen wir soziAlistisch arbeiten, 
wenn nicht unser ganzes Leben da¬ 
nach Abgestimmt ist. Unsere Ver¬ 
pflichtung zum 10. Jahrestag unserer 
Republik lautete: 500 Bildröhren zu¬ 
sätzlich zU bearbeiten. 

Wir haben diese Verpflichtung bis 
mm 7. Oktober mit ßsi Röhre« er¬ 
füllt n«d habe« somit *i««n Nntzen 
von etwa ISS DM gebracht. Dazu 
mußten wir den Umständen entspre¬ 
chend einige Sonderschichten fahren. 
Nu« mache dein er Fra« mal klar, 
daß das notwendig ist. - Dazu ge¬ 
hört doch, daß unsere Angehörigen 
mit uns denken und fühlen. 

Wir sind bei der Gründung un¬ 
serer Brigade von der Voraussetzung 
ausgegangen, daß zu unserem Kol¬ 
lektiv nicht nur der Produktions¬ 
arbeiter, sondern auch dessen Ange¬ 
hörigen gehören. Wir stellen uns 

alle drei Wochen einen Arbeitsplan 
auf, in dem wir planmäßig diesem 
Ziel zustreben. 

Hierzu einige Beispiele: 

Am 17. 1». gemeinsamer Besuch 
des politisch-satirischen Kabaretts 
„Distel“, am 24. und 25. 10. Wochen¬ 
endfahrt mit Familie nach Prieros. 

Auch das Lernen steht nicht hin¬ 
tenan. Am 16. 10. Lektion Fernseh- 
bildröhre: Wie muß die Bildröhre 
beschaffen sein, damit ein gutes Bild 
entsteht. 

Grundprinzip dabei ist es doch in 
den Arbeitsplänen, wenn solche 
überhaupt bisher aufgestellt wurden, 
diese Punkte mitzuberücksichtigen 
und nicht nur Verpflichtungen ein¬ 
zugehen, die unmittelbar die Pro¬ 
duktion betreffen. Wir, die Brigade 
„Lunik“, fordera die Brigaden des 
ganzes Werkes zum Wettbewerb 
nach folgenden Funkten auf. 

1. Arbeit nach befristeten Arbeits¬ 
plänen. 

2. Rege* kulturelles Leben in der 
Brigade mit Einbeziehung der 
Angehörigen. 

«. Weiterbildung Auf gesellschaft* 
lich-wlssenschaftlichem Gebiet. 

Zur Erreichung des Wettbewerbs¬ 
zieles schlagen wir vor, daß die Bri¬ 
gadier# alle vier Wochen ihre Erfah¬ 
rungen Austauschen. 

Nun haben wir aber noch einige 
Bauchschmerzen, die unseren Jehres- 
plan betreffen. Um unseren Jahres¬ 
plan zu erfüllen, ist es ln erster 
Linie erforderlich, daß die Schirm¬ 
herstellung uns mehr Kolben (und 
auch kontinuierlicher) zuliefert. Da¬ 
zu gehört weiter, daß das Prüffeld 
Schritt hält und die Transportbänder 
laufend leert, sonst müssen wir alle 
Röhren vom Automaten extra la¬ 
gern und jede Röhre von der Ein¬ 
schmelze zum Pumpautomaten tra¬ 
gen. Dieser „automatische Hand¬ 
betrieb“ muß überwunden werden. 

Wir fragen: Warum hat das Prüf¬ 
feld trete Bereitwilligkeit der Kolle¬ 
gen noch keine Brigaden? (Wer 
bremst da?) Was sagen die Kollegen 
der Schirmherstellung und Bekoh¬ 
lung eu unseren Schmerzen? 

Tykve, Brigadier 

der DDR (was unter anderem daran 
ersichtlich ist, daß die S-Bahn von 
den westlichen Machthabern nicht 
gespalten werden konnte). Mit Hilfe 
aller reaktionären Kräfte versuchten 
Willy Brandt und die Stupo die 
Fahnen zu entfernen. Sie scheuten 
vor offener Verletzung aller recht¬ 
lichen und moralischen Normen nicht 
zurück; aber die Westberliner, beson¬ 
ders die Werktätigen der Reichsbahn, 
ließen nicht zu, daß unsere Fahnen 
geraubt wurden. An den Feiertagen 
unserer Republik wehten unsere 
Fahnen über ganz Berlin und zeigten, 
daß die Friedenskräfte jederzeit 
stärker sind als die Verfechter des 
kalten Krieges. Rolf Brand 

Anläßlich des 10. Jahrestages unserer 
Republik wurde im Zuge der „2. Takt¬ 
straße" ein neues Settelband in Betrieb 
genommen. Aufbauend auf den Erfah¬ 
rungen des 1. Bandes wurden hier Er¬ 
kenntnisse angewandt, die sich wesent¬ 
lich für eine Verbesserung unserer Pro¬ 
duktion auswirken. Als augenscheinlich¬ 
stes Merkmal wirkt an diesem Band die 
Beschleunigung des Saughebers, der die 
Kolben von der Settelstrecke abhebt - 
abgießt - und auf die Ofenstrecke setzt. 
Durch die vorgenommenen Änderungen 
konnte die Beschleunigung soweit ge¬ 
bracht werden, daß entgegen dem 
1. Settelband, auf dem zwei Röhren in 
vier Minuten, jetzt zwei Röhren in drei 
Minuten umgesetzt werden können. 

'Wem die Jacke ftaßt... 

Daß ein neuer Trabant im Kommen 
hatte man angenommen — 
doch jetzt heißt es: überlege! 
Zeig dir und den anderen die Wege — 

Kollegen an deiner Seife 
In diesem Jahr wurde zum erstenMale die,.Verdienstmedaille der Deutschen 

Demokratischen Republik“ verliehen. Unter den Ausgezeichneten befinden 
sich auch die Genossen Fritz Spilger und Hans-Heinz Schober. Im Namen 
der Betriebsparteiorganisation, der Werkleitung, der Betriebsgewerkschafts¬ 
leitung und aller Kolleginnen und Kollegen sprechen wir ihnen unseren 
herzlichsten Glückwunsch für diese hohe Auszeichnung und unseren Dank 
für ihre geleistete Arbeit aus. 

Seit 1930 gehört der Genosse Hans- 
Heinz Schober der Kommunistischen 
Partei Deutschlands an. Immer war 
er einer der aktivsten, wenn es 
darum ging, die Rechte und die Ziele 
der Arbeiterklasse zu vertreten. So 
bildete er 1932 während seines Stu¬ 
diums an der Bödt-Schule eine rote 
Studentengruppe, deren Vorsitzender 
er bis zum Abschluß seines Studiums 
war. Nach Abschluß seines Examens 

fand er auf Grund seiner politischen 
Einstellung in Berlin keine Arbeit 
und ging deshalb vorübergehend nach 
Oberschlesien, wo er in einer Stein¬ 
kohlengrube als Elektromonteur tä¬ 
tig war. Ende 1933 kam er nach Ber¬ 
lin zurück und war bei Osram als 
Automateneinrichter beschäftigt. Hier 
suchte und fand er den Anschluß an 
eine illegale Parteizelle der KPD. 
1937 wurde er von der Gestapo ver¬ 
haftet und nach 15 Monaten Unter¬ 
suchungshaft zu fünf Jahren Zucht¬ 
haus verurteilt. 

Nach der Zerschlagung des Hitler¬ 
faschismus ging für ihn die Arbeit so¬ 
fort weiter. Er hatte die vielfältigsten 
Funktionen inne und ist heute Mit¬ 
glied der Bezirksleitung Berlin der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands und der Bezirksleitung des Kul¬ 
turbundes der demokratischen Er¬ 
neuerung Deutschlands. 

Wenn sich heute das Werk II die 
Aufgabe stellt, 59 Prozent seiner Pro¬ 
duktion ab Januar 1960 mit Geräten 
zu schaffen, die in ihrer technischen 
Entwicklung oder ihrer Formgebung 

neu sind, so ist das mit ein Verdienst 
des Genossen Schober. Seiner Arbeit 
ist es auch mit zu verdanken, daß 
das Werk II sich aus einem Zuschuß¬ 
betrieb zu einem Betrieb entwickelte, 
der einen entscheidenden Schritt zum 
Weltstand vollzieht und bei einigen 
Geräten absolut an der Spitze steht. 

★ 
Mit 16 Jahren fand der Genosse 

Fritz Spilger Anschluß an die Arbei¬ 
terbewegung. Ein Jahr später, näm- 
lidi 1920, trat er der Kommunistischen 
Partei Deutschlands bei. 

Seit 1951 ist der Genosse Spilger in 
unserem Werk beschäftigt. Er war 
zunächst als Techniker der Abteilung 
Galvanik tätig und wurde 1952 auf 
Grund seiner guten politischen und 
fachlichen Arbeit als Parteisekretär 
gewählt. Diese Funktion übte er bis 
1953 aus. Ab 1954 war er dann Ab¬ 
teilungsleiter in der Galvanik und 
wurde im ersten Quartal 1959 stell¬ 
vertretender Bereichsleiter der Vor¬ 
fertigung. 

1956 wurde er in die Betriebs¬ 
gewerkschaftsleitung gewählt. Dort 
hatte er erst die Aufgabe, die Kom¬ 

m- 

mission Rationalisatoren und Erfin¬ 
der zu leiten, während er jetzt für 
die Kaderarbeit innerhalb der BGL 
verantwortlich gemacht wurde. 

Der Genosse Spilger ist stets bereit, 
seine großen Erfahrungen, die er im 
Kampf der Arbeiterklasse gesammelt 
hat, allen KeSlcgen zu vermitteln. 

www.industriesalon.de
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Was ist in der nächsten Woche im Kuiturhaus io^? 
•' ' _' "i.i . .i-i ‘ " ' ■■ . * — 

Woche vom 16. Oktober bis 22. Oktober 
Oktober läuft der 

Die neuesten Bücher sind da! 
Für jeden Geschmack ist wieder etwas dabei 

Frohe Kunde für alle, die zorngeladen nach den Büchern suchen, die in 
unserem Katalog verzeichnet, aber ständig ausgeliehen sind: Es sind neue 
Bücher da! Eies« neue Sendung wird hoffentlich dazu beitragen, die „Kata- 
logbüeher“ wenigstens etwas zu entlasten. Die folgenden Zeilen sollen un¬ 
sere Leser über das neue Angebot informieren. 

Zuerst einmal sind einige Fortsetzungsbändc erschienen. Die Liebhaber 
Altberliner Romane werden über den 2. Band von „Lemkes sei. Wwe.“ 
bestimmt erfreut sein. Unter dem Titel „Der Zögling“ Hegt jetzt auch die 
Fortsetzung vom „Findling“ vor. Wer also die weiteren Abenteuer des Fin¬ 
delkindes Adam Prcbst mlterlcben will, möge sich den Titel notieren. Der 
3. Band des umfangreichen französischen Gesellschaftsromans „Ein Mensch 
kommt zur Welt“ wartet ebenfalls auf seine Leser. Daß der große Reise¬ 
bericht der beiden Tschechen Hanzelka und Zikmund, „Mittelamerika“ jetzt 
greifbar ist, braucht wohl nicht besonders erwähnt werden, denn unzählige 
Bewerber warten bereits darauf. 

Für unsere jungen Leser sind zwei „Insel ohne 
Bücher zu empfehlen. Während Roman über 

Leuchtfeuer" ist ein 
die Heeres versuchs- 

Vom 16. bis 20, 
Film: 

„Kurz vor Mitternacht“ 
Pavel Kohout, Autor des auch in 

unseren Theatern viel gespielten 
psychologischen Gegenwartsstücks 
„So eine Liebe“, schrieb das Dreh¬ 
buch für den tschechoslowakischen 
Film „Kurz vor Mitternacht“. Junge 
Menschen, verirrte, mißleitete, nicht 
verstandene und gestrauchelte Acht¬ 
zehn- bis Zwanzigjährige, werden 
auf ihrem gefährlichen Weg gezeigt. 
Aus Abenteuerlust, aus Lebensfurch't 
und Lebenssehnsucht zugleich be¬ 
gehen sie ein Verbrechen. Nur einer 
von ihnen hat noch genügend charak¬ 
terliche Substanz und findet mit 
Hilfe eines selbständig denkenden 
und lebensbejahenden Mädchens die 
Kraft, für seine Tat einzustehen. 

Vom 20. bis 22. Oktober läuft der 
Film: 

„Geheimauftrag Kanton“ 
Von der Verräterinsel Taiwan kom¬ 

mend, stirbt unmittelbar nach seiner 
Landung in Volkschina der Feind¬ 
agent 209 an den Verletzungen, die 
er sich bei einem nicht einkalkulier¬ 
ten Zwischenfall zugezogen hat. Wie 
aus den bei ihm gefundenen Aus¬ 
rüstungsgegenständen und Geheim¬ 
papieren hervorgeht, lautet sein Auf¬ 
trag, sich mit „Tante Mee“, dem 

„Tima, der kleine Sibirier“ die aben¬ 
teuerlichen Erlebnisse eines sibiri¬ 
schen Jungen in der Zeit vor der 
Oktoberrevolution schildert, behan¬ 
delt der Roman „Die Entführung der 
.Antonia“* den geplanten Raub eines 
Elbschiffes durch seinen charakter¬ 
losen Kapitän. Der Humor ist mit 
drei Büchern vertreten. Herrliche 
Situationskomik wechselt mit turbu¬ 
lenten Geschehen in dem Roman 
„Saturnin“ ab. Dem Diener Saturnin 
gelingt es aber immer noch in letzter 
Minute, alles zum Guten zu wenden. 
Wer sich trotz grauer Schläfen noch 

anstalt Peenemünde. Um die Ent¬ 
wicklung und Herstellung der V-2- 
Waffen rankt sich das Schicksal der 
Halbjüdin Eva Leonhard. Das Erle¬ 
ben des letzten Krieges kann in den 
Romanen „Ostlandreiter“, „Bitte ster¬ 
ben zu dürfen“ und „Minen vor Se¬ 
wastopol“ nachgelesen werden. Drei 
Romane („Es brennt wie Dornen im 
Blut“, „Miguel und Juena“ und „Herr 
über den Tau“) schilderten das Leben 
und den Kampf der Menschen auf 
Haiti und in Guatemala. Um den 
wichtigen Rohstoff Kautschuk geht es 
in dem gleichnamigen Roman von 

stand der Sklaven unter Spartacus) 
und „Der Prophet Jonas privat“ 
(zeitbezogener satirischer Roman um 
den biblischen Propheten). Historisch 
wird es noch einmal, wenn der Ita¬ 
liener Ippolito Nievo sein Buch 
„Pisana oder die Bekenntnisse eines 
Achtzigjährigen“ vorlegt, in dem das 
Leben einer italienischen Gräfin 
während der Einigkeitsbestrebungen 
unter Garibaldi erzählt wird. Span¬ 
nend wird es mit Wolfgang Schrey- 
ers „Alaskafüchse“. Seine fünf Erzäh¬ 
lungen aus drei Erdteilen beweisen 
wieder einmal sein ungewöhnliches 
Erzählertalent. Das gleiche muß man 
aber auch von Günter Gote sagen, 
denn sein Kriminalroman „. . , unter 
doppeltem Namen“ erfüllt die Vor¬ 
aussetzungen, die man an ein solches 

KritinaSrzählEungenSai^1UGottneb Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der Deutsch- 

Haupt einer Kantoner Verschwprer- 
gruppe,' in Verbindung zu setzen und 
ihr zur Durchführung des „großen 
Plans“ ein Funkgerät zuzustellen. 
Seine Rolle übernimmt nun ein Mann 
des Sicherheitsdienstes, der kühne 
und umsichtige Wang Ljän, dem-<es 
auch tatsächlich gelingt,.Kontakt her- 
zustellen und in den Agentenring 
einzudringen. Welche; gefährlichen 
Abenteuer er dann, zu bestehen hat, 
bevor er die ganze Ungeheuerlich¬ 
keit des „großen Plans“ durchschaut, 
welche Listen er anwenden muß und 
welche- Überraschung ihn bei-dar Ent¬ 
larvung der mysteriösen „Tante Mee“ 
erwartet — all das erleben sie jetzt 
in „Geheimauftrag Kanton“ einem 
ungewöhnlich ■ fesselnden Kriminal¬ 
film aus dem neuen China. 

Kindervorstellung . 
Am 22. Oktober um.15.00 Uhr 

„Fiele im Netz“ 

Familienvorstellung 
Am 18. Oktober um 13.00-Uhr • 

„Verfolgung“ : 

Veranstaltungen . 
Am Mittwoch, dem 21. Oktober um 

17.00 Uhr im Säulensaal • ' > • ■ 
„Preisskat“ 

Kulturhaus 

Audi für didi ist etwas dabei 

in seine Kinderzeit zurückversetzen Manfred Kühne. Von IIja Ehrenburg 
in seine _ _. . . . . sind zwei neue Bücher erschienen. 
kann, wird ah den Streichen einiger 
Kinder in „Das Geheimnis der fünf 
Häuser“ seine helle Freude haben. 
Der Eulenspiegel-Verlag hat sein 
altes Versprechen wahr gemacht: der 
große Wilhelm-Busch-Band „Dieses 
war der erste Streich“ ist fertig¬ 
gestellt. Zwei weitere Bände folgen 
bis 1960. 

Während „Was der Mensch braucht“ 
die ersten beiden Jahre des spani¬ 
schen Freiheitskampfes behandelt, ist 
„Die Verschwörung der Gleichen“ 
ein Roman um den französischen 
Revolutionär Gracchus Babeuf. Weit 
in das Altertum zurück gehen die 
Romane „Stern aus der Tiefe“ (Auf- 

Scheufler unter dem Titel „Die gute 
Kriminalgeschichte“ heraus. 

Für Reiselustige sei noch der Hin¬ 
weis auf die beiden Bildbände „Ro¬ 
stock“ und „Görlitz“ gestattet. Wei¬ 
tere Reisen können nach Albanien 
(„Albanien, Land der Adlersöhne“), 
Indien (.und weiter fließt der 
Ganges“), Japan („Heute in Japan“) 
und Amerika („Mittelamerika“ und 
„Karaja“) unternommen werden. 
Einen guten Überblick über die gro¬ 
ßen geographischen Entdeckungen 
vermittelt das Buch „Fremde Pfade 
— unbekannte Meere“. 

Damit soll es für heute genug sein. 
Insgesamt warten seit dem vergan¬ 
genen Montag über 100 neue Bücher 
auf Leser. 

Helmut Wille, 
Gewerkschaftsbücherei 

Sowjetischen Freundschaft 
Sonntag, 18. 10., 17.00 bis 22.00 Uhr Es spielt das 

— Marmorsaal, Gelber Salon 
Liebe Gäste — frohe Feste 
10 Jahre DDR in einem heiteren Pro¬ 
gramm gestaltet von Hella Len 
Zum Tanz spielt: Das Trio Melodie 
Kostenbeitrag: 2,60 DM 

★ 
Freitag, 23. 10., 19.00 Uhr — Mar¬ 

morsaal 
Klingende Illustrierte 

Wolfgang Sämpel- 
Quintett 
Kostenbeitrag: 1,05 DM 

★ 
Dienstag, 20. 10., 18.30 Uhr — 

Eichensaal • •’ 
Der Mensch als Schöpfer seiner 
selbst 
Es spricht: Karl Sothmarin, Chef¬ 
redakteur der Zeitschrift „Elternhaus 

Sonderausgabe zum Festtag der DDR unc* Schule 
Was alle interessiert, für sie notiert Anschließend Aussprache und Film: 
Von Peter Bösse „Flaggen auf den Türmen“ . 

@utetf /Q'ppeiH 
Speiseplan für die Zeit vom 19.10. bis 24.10,1959 

Essen zu 0,70 DM 

Eine satirische Betrachtung sehr aktueller Probleme von unserem Kollegen Schulze 
Es muß vorausgeschickt werden, 

daß fürsorgliche Hinterbleibende des 
Verfassers die Ansicht vertraten, 
nachfolgende Aufzeichnungen seien 
Ausschuß, da sie in ihnen den 
Grund seines vierzehntägigen Her- 
venfiebers vermuteten. 

Das Selbige aus bisher noch unge¬ 
klärten Gründen trotzdem den Weg 
aus dem heimatlichen Papierkorb zur 
Redaktion des WF-Senders fanden, 
erscheint in Anbetracht dessen in 
gewisser Weise besorgniserregend. 

Was bedeutet nun der in neuerem 
Volksmunde so oft strapazierte Be¬ 
griff „Ausschuß“? 

Man könnte eigentlich vorweg 
sagen: Das Wort „Ausschuß“ sei ein 
unschönes Wort. Das ist vielleicht 
auch ganz gut so. Klänge es so schön 
und wäre es so voller süßer Ver¬ 
heißungen wie das Wort „Liebe“, 
würde manch einer mehr Gebrauch 
davon machen. Aber Ausschuß hat 
ja mit Liebe nichts zu tun. Das eine 
schließt das andere gewissermaßen 
aus. Da, wo der Ausschuß 
anfängt, hört jegliche 
Liebe auf! 

Hin und wieder entspricht es den 
Gepflogenheiten einer modernen 
Werkorganisation, daß sich zu 
etlichen Zwecken Ausschüsse bilden. 
Diese haben jedoch in der Mehrzahl 
der Fülle mit „Ausschuß“ nichts zu 
tun. Diese Ausschüsse sind also kein 
Ausschuß! Gegenteiliges ist jeden¬ 
falls nicht immer bekannt geworden. 

Doch ‘sei dem staunenden Leser 
hiermit kundgetan, daß es auch Aus¬ 
schüsse gibt, die es als ihre vor- 
nehmlichste Aufgabe betrachten, sich 
mit Ausschuß zu befassen. Trotzdem 
sind diese Ausschüsse weder Aus¬ 
schuß, noch machen sie Ausschuß. 
Kommt es aber dennoch vor (natür¬ 
lich nicht bei uns), spricht man von 
Ausschüssen für Ausschuß mit Aus¬ 
schuß. 

Hier könnte die andere oder der 
eine noch auf den Gedanken kom¬ 
men, die Dinge zu primitiv zu sehen. 
Aber man höre weiter: 

Es bilden sich zuweilen auch Aus¬ 
schüsse zum Vergnügen. Sogenannte 
Vergnügungsausschüsse. Diese Aus¬ 
schüsse sind in der Regel am Mor¬ 
gen nach dem Vergnügen kein Ver¬ 
gnügen mehr, sondern nur noch 
Ausschuß. Hierzu könnten daheim¬ 

gebliebene Ehefrauen ausführlichere 
Fingerzeige geben. 

Noch eine andere Art von „Aus¬ 
schuß“ kann zu Zeiten auf dem Fuß¬ 
ballplätze beobachtet werden. 
Schießt ein eigensinniger Spieler den 
einzig vorhandenen Ball aus dem 
Spielfeld in einen für solche Son- 
derfäüe vorgesehenen bewachten 
Maschenbehälter, dann schreien seine 
Anhänger voller Enttäuschung nicht 
„Ausschuß“, sondern „Tor“! Was 
manchen Laien, um nicht zu sagen 
„Toren“, mit Staunen erfüllen dürfte. 

Der Ungeduldige wird an dieser 
Stelle die Nerven verlieren und in 
neurotische Weinkrämpfe ausbrechen 
wollen. Aber gemach — keine Tor¬ 
heiten — haltet ein! 

Lasset uns angesichts dieser Fülle, 
Einkehr halten und versuchen, die 
Begriffe zu läutern. 

„Ausschuß ist das, was man in den 
meisten Fällen nicht geschenkt be¬ 
kommen muß, sondern für Geld 
teuer erkaufen kann! 

Mit „Ausschuß“ könnte man den 
Gegenstand bezeichnen, den die Ver¬ 
käuferin mit niedlichem Klappern 
der Augendeckel und süßflötender 
Stimme am meisten anpreist und 
den man demzufolge mitzunehmen 
hat. wenn man weiterhin als Gent¬ 
leman gelten will. 

Mit „Ausschuß“ muß derjenige was 
zu tun gehabt haben, der gestern 
ein fabrikneues Motorrad erwarb 
und heute nur noch auf Angeln, als 
den allein seügmachenden Sport, 
schwört. 

Auch derjenige wird dem Begriff 
„Ausschuß“ nicht mehr ganz un¬ 
wissend gegenüberstehen, der sich 
einen neuen Anzug kaufte, aber fort¬ 
an nicht mehr den Mut aufbrachte, 
die Hände aus den Hosentaschen zu 
nehmen, um sich keine Blöße zu 
geben. 

Vielleicht ist auch die Hausfrau in 
den Bann dieses Wortes getreten, die 
den staunenden Verwandten zu er¬ 
klären bemüht war, daß sie das, was 
auf jene den Eindruck eines Kühl¬ 
schrankes zu machen schien, sich 
eigens zu wärmespendenden Zwek- 
ken zugelegt hätte. 

Bekannte von mir — Erna und 
Emil, gegenseitig miteinander ver¬ 

heiratet, tätig bei VEB’s, aber wo¬ 
anders — besuchten jüngst ein 
Warenhaus zum Zwecke des Ein¬ 
kaufs. Als sie aber der Erzeugnisse 
des eigenen Betriebes ansichtig ge¬ 
worden, nämlich Produkten aus 
Rundfunk und Fernsehen, schlichen 
sie auf Zehenspitzen, sich scheu um¬ 
blickend, klammheimlich zur näch¬ 
sten Auslage. Von Augenzeugen da¬ 
von informiert, drängte sich mir der 
stille Verdacht auf, daß sie einerseits 
keine allzugute Vorstellung von der 
Qualität ihrer eigenen Arbeit hätten 
und andererseits — damit verbunden 
— eine gewisse Ahnung von der Be¬ 
deutung des Wortes „Ausschuß“ hier 
vorhanden sein müßte. 

Kolleginnen und Kolle¬ 
gen unseres Betriebes, die 
ihr um die tragische Bedeutung die¬ 
ses zur Genüge genannten Begriffes 
nicht wissen könnt, da eure großen 
Berufserfahrungen und eure gewiß¬ 
lich noch größere Qualifikation, euch 
zu allen Zeiten davor bewahrt 
haben, lest nicht diese Zeilen, denn 
sie werden mitnichten euer Ver¬ 
ständnis finden! 

Leute von WF, widmet ihr 
dennoch dieser Betrachtung euer 
Augenmerk, stülpt mit Ruß ge¬ 
schwärzte Brillen, wie sie bei totalen 
und auch partiellen Sonnenfinster¬ 
nissen gebräuchlich sind, auf die 
Nasen, damit Befremden und Ab¬ 
scheu sich nicht auf euren zerquali- 
fizierten Gesichtern male! 

Denn es liegt ja absolut kein 
Grund vor, sich in unserem Hause 
mit dem unbekannten Phänomen 
„Ausschuß“ auseinandersetzen zu 
müssen! 

Montag: Brühreis mit Fleisch, ein 
Brötchen 

Dienstag: Szegediner Gulasch, Salz- 
kartoffeln 

Mittwoch: Fischfilet, Senftunke, Salz¬ 
kartoffeln 

Donnerstag: Schweinebraten, Grün¬ 
kohl, Salzkartoffeln 

Freitag: Thüringer Wurst in Back¬ 
teig, bayr. Kraut, Salzkartoffeln 

Sonnabend: gef. Schweinebauch, Kar¬ 
toffelsalat 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühreis mit Fleisch, ein 

Brötchen 
Dienstag: Ragout, Kartoffelbrei, 

Kompott 
Mittwoch: Fischfilet, ged., Peter- 

silientunke, Kartoffelbrei 
Donnerstag: Rinderbraten, Möhren¬ 

beilage, Kartoffelbrei 
Freitag: Thüringer Wurst ;in Back- 

teig, -Blumenkohl, .Petersilieijkar- 
, .toffelrk- -. . 
Sonnabend: Hefeklöße, mit? Obst * . 

Essen zu 1,— DM 

Montag: Paprikagulasch, Salzkar¬ 
toffeln, rote Beete 

Dienstag: Frühlingssuppe, Bratwurst, 
Currytunke, Sauerkohl, Salzkar¬ 
toffeln 

Mittwoch: Rippchen, bayr. Kraut, 
Salzkartoffeln 

Donnerstag: Tomatensuppe, Rind¬ 
fleisch, Meerrettichtunke, Salzkar¬ 
toffeln » • 

Freitag: Hammelragout, grüne, Boh¬ 
nen, Salzkartoffeln , ' •: : : 

Sonnabend: Teigwarensuppe, Frikas¬ 
see mit Reis 
Wir möchten alle Kollegen 

bitten, das- in den Abteilungen 
befindliche werkseigene Geschirr 
und die Gläser an die Küche zurück¬ 
zugeben.; i, V.: Meier 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: X. 

Streit, zank, 6. Werk¬ 
zeug des. Maurers, 9. 
weiblicher Vorname, 
10. Inhaltslosigkeit, 
12. Holzmaß, 14. 
Schweinefett, 16. 
Staat in Südarabien 
(j - i), 19. Sporen¬ 
pflanze, 21. Genuß- 
mittel, 23. Meeres¬ 
fisch, 24. männlicher 
Vorname, 26. altes 
Längenmaß (Mehr¬ 
zahl), 29. weiblicher 
Vorname, 33. weib¬ 
licher Vorname, 34. 
eisern, standhaft, 35. 
Salatgemüse, 36. See 
in Finnland, 37. 
tschechoslowakische 

Kreisstadt. 
Senkrecht: 2. Klasse 

der Feudalgesell¬ 
schaft, 3. ethischer 
Begriff, 4. Papier¬ 
maß, 5. Stadt in der 
Türkei, 6. Verwandte, 
7. Schwimmvogel, 8, 
offener Eisenbahn¬ 
wagen, 11. Idee, Ge¬ 
dankenblitz, 13. leicht 
schmelzender Glasfluß, 

Verzeiht also, ihr Werktätigen von 
WF, die ihr seit eh und je dafür 
Sorge getragen habt, daß auf unse¬ 
ren Stellenangeboten die Berufskate¬ 
gorie „Gütekontrolleure“ nie zu fin¬ 
den war und damit im Zusammen¬ 
hang die Wirtschaftszweige „Schrott¬ 
erfassung“ und „Wiederverwertung“ 
für euch unbekannte Geschmacks- öuß 'der^lHäveL ”22” Oper von Verdi, 25. 
richtungen verkörpern. niederländischer Maler, 27. Arbeitsentgelt, 

28. Nebenfluß der Elbe, 30. Baffsucht, 31. 
Verzeiht also die grenzenlose Ein- Lebensgemeinschaften, 32. Wasserbüffel. 

falt, die dieser Betrachtung zugrunde 
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Senkrecht: 1. Kugel, 2. haben, 3. Erle, 4. .15. Rankpflanze, 

17. Filmschauspielerin früherer Jahre, 18. Bober, 5. Reben, 6. Fakir, 11. elegant, 15. 
Begriff heim Fußball (c = k), 20. Neben- Alb J7. Kap, 18. Sippe, 19. Engel, 20. Eulau, 

22. Liane, 23. Naive. 25. Jahr. 

liegt. 
Und wer sich dennoch 

angesprochen fühlt, ist 
selber sc huld! 

Auflösung aus Nr. 39 

Waagerecht: 1. Kohle, 4. Beruf, 7. Rio, 
8. Gabel, 1#. Babek, 12. Ede, 13.' Eli, 14. 
Lena,. 16.. Erkner, 18. Sieben, ,21. Plan, 24. 
Inn, 26. Ina, 27. Pegel, 28. Amatl, 29. Ach, 
30. Erlau, 31. Riege. 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorga- 
nisation „WF“. verantwortlicher Redak¬ 
teur: Helga B u 1 e y. Erscheint unter« 
der Lizenz-Nf. 863 D des Presseamtes 
beim Ministerpräsidenten der Regierung 
der Deutschen Demokratischen Republik. 
Druck Slfr, Tribüne Hauptwerk; Treptow. 
Herkomer Str. 6. ... 
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inh as tnie resstet nur 
Eine Frage an die FDJ-Leitung: 

Wie geht es weiter? 

ugen d 
Worum Organisotions-Leitblölter? 

(Fortsetzung aus der letzten Ausgabe) 
1. Leitblatt für Begriffsbestim¬ 

mungen der Struktur, 2. Leitblatt 
zur Methodik der betriebsorganisa¬ 
torischen Arbeiten, 3. Leitblatt zur 
Betriebsstruktur, 4. Leitblatt für 
Funktionsplanung, 5. Leitblatt der 

Wir bitten daher alle unsere Werk¬ 
tätigen, unsere Kolleginnen und Kol¬ 
legen in der Produktion und Ver¬ 
waltung sowie alle Wirtschafts-, Ge¬ 
werkschafts- und Parteifunktionäre 
um rege Mitarbeit und Kritik zur 
Verbesserung unserer Leitblätter, 

Mit dem 10. Jahrestag unserer DDR ging eine wesentliche Etappe 
unserer Arbeit zu Ende. Viele Freunde haben sich mit großem persön¬ 
lichen Einsatz darauf vorbereitet. Obgleich unserer FDJ-Organisation im 
Wettbewerb zu Ehren des 10. Jahrestages auch nach wie vor hinter den 
Freunden vom KWO, TRO und Funkwerk nur den vierten Platz einnimmt, 
müssen wir anerkennen, daß in unserem Betrieb in den Wochen und 
Monaten vor diesem großen Ereignis besonders auf ökonomischem 
Gebiet ausgezeichnete Leistungen vollbracht wurden. Im einzelnen war 
darüber schon in der letzten Ausgabe des „WF-Sender“ die Rede. 

Um die Frage ..Wie geht es weiter?“ zu beantworten, müssen wir von 
^folgendem- ausgeBblw^Pas VI. Parlament der F'DJ beschloß den großen 
Siebenjahrplan 3er Jugend, das Programm der jungen Generation für 
den Sieg des Sozialismus. Die Verwirklichung dieses großartigen Pro¬ 
gramms mit allen Jugendlichen, das ist unsere Aufgabe. 

Wir wollen als sozialistische Jugend- 

beginnenden Neuwahlen in die Lei¬ 
tungen des Verbandes zu wählen. 

Laßt keinen Stillstand in der Ar¬ 
beit entstehen. Der Siebenjahrplan 
braucht unsere ganze Kraft. 

Organisiert schon jetzt die Arbeit 
nach den Schwerpunkten, die das 
kommende Aufgebot des FDJ- 
Bezirksverbandes Berlin bis zum 
14. Jahrestag der FDJ am 7. März 
1960 stellt: 

Leitung*- und rirganisationsprinzi- eine Vorstufe zur S^affung von 
pien, 6. Leitblatt für Raumbelegs¬ 
planung, 7. Leitblatt für Organisa¬ 
tion und Planung TOM, 8. Leitblatt 
für Organisation des innerbetrieb¬ 
lichen Transports, 9. Leitblatt für 
das Vordruckwesen. 

Die Leitblätter wurden in ständi¬ 
ger Weiterentwicklung überarbeitet 
und ergänzt. Sie werden laufend auf 
den Stand der modernsten Erkennt¬ 
nisse der Wissenschaft und Praxis 

Werknormen auf organisatorischem 
Gebiet darstellen. 

Wonsky, Werkorganisotion 

Unsere Schächäufpabe 
T. B. Rowland (Die Problemkunst) 

1. Das Programm der jungen Gene- dienen nicht nur dem 
ration muß zur Grundlage des f„. ,_,_f,;,. 
Kampfes um die erfolgreiche Erfül 

Wie steht es damit? 
Fragt man diesen oder jenen Ju¬ 

gendfreund danach, so erhält man 
nicht selten solche Antworten: „In 
unserer Abteilung wurden neue Ju¬ 
gendbrigaden gebildet, das ist ein 
Stück zur Verwirklichung des Pro¬ 
gramms“ oder „das Programm for¬ 
dert eine interessante Freizeitgestal¬ 
tung für alle Jugendlichen. Wir 
gehen regelmäßig gemeinsam ins 
Kino und im Sommer waren wir des 
öfteren wandern.“ 

Ja, aber wenn das so ist, warum 
haben wir denn ein solches Pro¬ 
gramm gebraucht? Die älteren Mit¬ 
glieder und Funktionäre wissen aus 
eigenem Erleben, daß Wanderungen 
auch schon 1946 durchgeführt und 
Jugendbrigaden bereits vor zehn 
Jahren ebenso gebildet wurden. 

Mit der Organisierung dieser Dinge 
wird das Programm noch lange nicht 
verwirklicht. 

Das Entscheidende bei der Ver¬ 
wirklichung des Programms besteht 
nämlich darin, daß unser Verband 
eine vielseitig ideologisch-erzieheri¬ 
sche Arbeit entwickelt. Das heißt: 
Es darf in unserer Arbeit nichts mehr 
geben, das uns nicht hilft, alle Ju¬ 
gendlichen im Geiste der Ideen des 
Sozialismus zu beeinflussen, sozia¬ 
listische Charaktereigenschaften zu 
bilden. Das darf man nicht falsch 
verstehen. Es geht nicht darum eine 
trockene politische Arbeit zu leisten. 

Organisation nach wie vor solche 
Dinge durchführen, die die Jugend 
interessieren. Aber wenn wir die 
Jugendlichen zum Lesen anhalten, 
dann meinen wir gute Literatur und 
nicht West-Schmöker, und wenn wir 
wandern gehen, dann nicht wie bür¬ 
gerliche Wandervereine, sondern 
dann wollen wir dabei den sozia¬ 
listischen Gemeinschaftsgeist und an¬ 
dere gute Eigenschaften wie Hilfs¬ 
bereitschaft, Liebe zur Heimat, Mut, 
Kühnheit usw. entwickeln. 

Verwirklichung des Programms 
verlangt von uns, in stärkerem Maße 
die vielen nicht in der FDJ organi¬ 
sierten Jugendlichen in das Leben 
des Verbandes einzubeziehen, die 
heute noch abseits stehen. Das be¬ 
deutet gleichzeitig, viele von ihnen, 
die schon heute in ihrer Leistung 
und in ihrem Verhalten manchem 
FDJ-Mitglied nicht nachstehen, als 
neue Mitglieder zu gewinnen. 

Alle Grundeinheiten und Gruppen 
sollten in Leitungssitzungen und Mit¬ 
gliederversammlungen ernsthaft be¬ 
raten, wie sie entsprechend diesen 
Hinweisen die Arbeit in ihrem Be¬ 
reich entwickeln müssen. 

Überprüft dabei die bisherige Er¬ 
füllung eurer Kompasse und stellt 
euch weitere Aufgaben bis zum Ende 
des Jahres. 

Überlegt schon jetzt, welche 
Freunde die aktivsten und fähigsten 
sind, um sie bei den Anfang Januar 

lung des Siebenjahrplanes werden. 
2. Unter der Losung „Berliner 

Winter ohne Winterschlaf“ gilt es 
bereits jetzt, eine interessante Tätig¬ 
keit für die kommenden Monate zu 
organisieren. 

3. Die kommenden Verbandswah¬ 
len müssen dazu beitragen, alle 
Grundeinheiten und Gruppen zu 
sozialistischen Kampfgemeinschaften^ 

Wirkungsbereich des VEB Werk für 
Fernmeldewesen, sondern sie wer¬ 
den auch den im Rahmen der Werk- 
gruppe „Elektronenröhren“ . ange¬ 
schlossenen sieben Betrieben des In¬ 
dustriezweiges zugänglich gemacht, 
um auch dort unsere Erfahrungen zu 
vermitteln und um als Leitbetrieb 
konkrete Hilfe zu geben. 

Die planmäßige Weiterentwicklung 
unserer Wirtschaft ist nicht nur ab- 

imm&i 
Ü£m !&! 

zu entwickeln, die Anziehungspunkt! hängig von den besonderen Bega- 
für alle Jugendlichen werden/^^i bungen einzelner, von Organisa- 

Vorwärts zur nächsten Etappe tionstalenten, sondern sie muß 
Kampfes bis zum 14. Jahrestag wachsen aus der kollektiven Ge- 
unseres sozialistischen Jugendvcr- meinschaft aller, die Anteil an der 
bandes! Produktion in 

Lia Anders haben. 
unserer Wirtschaft 

abed e tgh 
Matt in zwei Zügen 

Weiß: Ke7 DeS Tc3, g3 Bc4, c6, e2, 
e3, g4, g6. 

Schwarz: Ke4 Se5 Be6. 
Auflösung aus Nr. 39 (P. Müller) 

l.Dc4t KXc4 2.Tf4 matt. 1. . . Ke3 
Ke5 2.Dd3 matt/Dd5 matt. 

Müller, Sektion Schach 

Kammer der Technik 
Die Kammer der Technik, Bezirk Groß-Berlin, ver¬ 

öffentlichte ihr Vortragsprogramm 2. Halbjahr 1959. 
Wir halten cs für notwendig, diese Vortragsthemen 
in einer Terminübersicht einem möglichst großen 
Kreis von Fachkollegen unseres Werkes zur Kenntnis 
zu bringen. 

In dieser Terminübersicht sind nur diejenigen Vor¬ 
träge und Lehrgänge aufgeführt, die für Kollegen 
unseres Werkes entsprechend ihrem Arbeitsgebiet von 
Bedeutung sind. 

Diese Vorträge und Lehrgänge werden, sofern keine 
anderen Veranstaltungsorte angegeben sind, im Hause 
der Kammer der Technik, Berlin W 8, Kronenstr. 18 
(Telefon 20 03 61) durchgeführt. 

Die Anmeldungen zu diesen Vortragsreihen und 
Lehrgängen erfolgt über den Sekretär der Betriebs¬ 
sektion unseres Werkes, Kollegen Niesporek (TGWK). 
Telefon 22 52. 

Für die Mitglieder der KdT, wird die Teilnahme¬ 
gebühr bei bestimmten Vorträgen und Lehrgängen aus 
dem Fonds der KdT finanziert. 

Wir bitten vor allem die Mitglieder unserer Betriebs¬ 
sektion die gebotenen Vortragsreihen und Lehrgänge 
im Interesse des Fortschritts auszunutzen. 

Betriebssektion der KdT 
Nimmergut 

Terminübersicht 

& gjatu&iedeH tum 10. JaAtedag 
Glückwünsche erreichten uns aus: 

Kurzzeichen Titel Beginn 
Tag. Zeit 

Weitere Termine der 
einzelnen Vorträge 

Gebühr 
Nicht- 
mit- 

gheder gUeder 

Saratow (Sowjetunion) 
Liebe Genossen, Freunde, Arbeiter, 

Arbeiterinnen, ingenieurtechnische 
und wissenschaftliche Mitarbeiter 
des Werkes für Fernmeldewesen in 
Berlin! 

Wir danken Ihnen von ganzem 
Herzen für die an das Kollektiv un¬ 
seres Werkes gerichteten Glück¬ 
wünsche anläßlich des grandiosen 
Erfolges der sowjetischen Wissen¬ 
schaft und Technik — des Starts der 
zweiten kosmischen Rakete, die den 
Mond erreichte, und der Inbetrieb- 

— des ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates in der Geschichte des deut¬ 
schen Volkes. 

Zusammen mit den Werktätigen der 
Deutschen Demokratischen Republik 
wird dieser bedeutsame Tag von den 
Völkern der Sowjetunion, aller Län¬ 
der des sozialistischen Lagers und 
von Millionen Werktätigen der gan¬ 
zen Welt feierlich begangen. 

Wir Sowjetmenschen sind von gro¬ 
ßer Freude für die erzielten Erfolge 
Ihres Volkes beim sozialistischen Auf¬ 
bau, für die immer erstarkende und 
unverbrüchliche Freundschaft zwi¬ 
schen den Werktätigen der Deutschen 

der 

Für alle Fachverbände 
Vortragsreihe 51 Arbeitspsychologie 

„ 52 Theorie der Ortskurven 

„ 53 Laplace-Transformation 

Lehrgang 151 Industrieökonomik 

152 Grundlehrgang BfE 

23. 
15. 17.00 

12. 1. 17.00 

153 Fortbildungslehrgang BfE 

8.10. 

8. 9. 

11. 9. 

Setzung des Atomeisbrechers „Lenin“. 
Diese großen Ereignisse im Leben Demokratischen Republik und 

unseres Landes freuen uns, unsere großen Sowjetunion erfüllt. 
Freunde im Ausland und zeugen da- g.s lebe der 10. Jahrestag der Deut- Vortragsreihe 54 
von, daß unser Volk mit Erfolg die schen Demokratischen Republik! 
technisch-materielle Basis der kom- j;s jej,e ß[e unverbrüchliche „ 55 
munistischen Gesellschaft schafft, der Freundschaft zwischen dem deutschen „ 56 
großen Sache der Festigung des Frie- und dem sowjetischen Volke! 
dens auf der ganzen Welt und der 
Entwicklung freundschaftlicher Be¬ 
ziehungen zwischen allen Völkern 
dient. 

Mit Stolz hören und lesen wir über 
das denkwürdige Auftreten des 
Hauptes der sowjetischen Regierung, 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
KPdSU, des Genossen Nikita Serge- 
jewitsch Chruschtschow in den USA, 
der die hohe und vornehme Mission 
des Friedens und der Freundschaft 
verwirklicht. 

Das Kollektiv unseres Werkes hat 
in den drei Vierteln des Jahres so 
gearbeitet, daß der Staatsplan erfüllt 
und übererfüllt wurde, und bereitet 
sich nun darauf vor, den 42. Jahres¬ 
tag der Großen Oktoberrevolution 
und das bevorstehende Plenum des 
ZK der KPdSU würdig zu begehen. 

Wir beglückwünschen Ihr Kollek¬ 
tiv zu dem großen nationalen Feier¬ 
tag, dem 10. Jahrestag der Gründung 
der DDR, senden Ihnen unsere herz¬ 
lichsten Grüße und wünschen neue 
Erfolge in der Arbeit, in der Sache der 
Vollendung des sozialistischen Auf¬ 
baus und viel Glück im persönlichen 
Leben. 

Werkleiter Persowskij, Sekretär 
der BPO Schuwalow, BGL-Vorsitzen- 

Es lebe die Sozialistische Einheits¬ 
partei Deutschlands! 

Es lebe die Kommunistische Parteir 
der Sowjetunion! 

Werkleiter des Werkes „Progress“ 
Oberst 
Stellvertretender Politischer 
Werkleiter Oberstleutnant 
Sekretär des Parteibüros Major 
Gewerkschaftsleiter 

und vom Ministerium für 
Nationale Verteidigung 

Werte Genossen und Kollegen! 
Die Mitarbeiter der Ingenieur- 

Technischen Verwaltung des Ministe¬ 
riums für Nationale Verteidigung be¬ 
glückwünschen Euch zum 10. Jahres¬ 
tag der Deutschen Demokratischen 
Republik. 

Ihr habt durch Eure Arbeit dazu 
beigetragen, daß wir alle an diesem 
Tag auf so große, für die Entwicklung 
ganz Deutschlands so bedeutende Er¬ 
folge zurückblicken können. 

Wir verbinden mit unseren Glück¬ 
wünschen den besonderen Dank an 
alle Arbeiter, Angestellten, Meister, 
Techniker und Ingenieure, die sich 
für die gewissenhafte, termingerechte 
Erfüllung der mit uns abgeschlosse- 

57 
58 

Fachverband Energie 
Elektroenergie im Zuge 
der Rekonstruktion 
Abgastechnik 
Isotopenanwendung in der 
chemischen Industrie 
Abwasserprobleme 
Schmierstoff-Fragen 
Arbeitsschutz-Kolloquien 

8.00 
bis 

15.00 
8.00 
bis 

12.00 
8.00 
bis 

15.00 

30.10. 16.30 

8.10.; 28.10. 
22.9. ; 29.9.; 20.10.; 27.10; 
3.11.; 17.11.; 24.11.; 1.12.; 
8 12 
I960: 19.1.; 26.1.; 2.2.; 9.2.; 
16. 2; 23.2.; 1.3.; 8.3.; 15.3. 
15.10. ; 22.10.; 29.10.; 5.11.; 
12. 11.; 19.11.; 26.11. 

wöchentlich dienstags 
18 Unterrichtstage 

wöchentlich freitags 
24 Unterrichtstage 

4,50 6,- 

15,— 20,— 

15,— 20,- 

30,— 40,— 

30,— 40,— 

50,— 70,- 

Fachverband Chemische Technik 
Vortragsreihe 59 Moderne Labortechnik 
Lehrgang 154 Galvanotechnik 

> 
Fach verband Maschinenbau 

Vortragsreihe 66 Schweißgerechte Konstruk- 

25. 
30. 

25. 
10. 

24. 

22. 
15. 

9. 

16.30 
16.30 

16.30 
14.00 
16.00 

16.30 
16.00 
bis 

19.00 

6.11.; 

4.12. 
2. 10.; 
21. 10; 
9. 12.; 
9. 10.; 

13. 11.; 20. 11.; 27. 11.; 

15. 10.; 26. 11. 
5. 11.; 17. 11.; 

9. 10.; 16. 10.; 
28. 10.; 4. 11.; 
16. 12. 

21. 10.; 

23. 10. 
25. 11.; 

12. 11.; 10. 12. 

1960: 28. 1. 

9- 
7,50 

10,50 
7,50 
3- 

12,- 
10,— 

14,- 
10,— 

4,50 

13.10.; 10.11.; 1.12. 
jeweils dienstags und freitags 
19 Unterrichtstage 

kostenlos 

6,— 8,— 

37,50 50,— 

Lehrgang 160 
tionen 
Technologen — Spanl. 
mung 

For- 12.10. 

1.10. 17.00 8.10.; 15.10.; 22.10.; 29.10. 

12, bis 24.10.; ganztägig 

7,50 ■ 10,-' 

161 

Informations¬ 
tagung XXI 

Technologen — Zerspanungs¬ 
technik 

Metallklebetechnik 

2.11. 

2.10. 

Fachverband Elektrotechnik 
Vortragsreihe 67 Ferrite moderner magne¬ 

tischer Werkstoffe 
„ 68 Sonderprobleme des Elek¬ 

tromaschinenbaues 
„ • 69 Hochleistungsmeßtechnik 

Kurzschlußversuche im 
220-kV-Netz 

8.00 
bis 

16.00 
8.00 
bis 

16.00 
8.30 
bis 

16.00 

90,- 120,— 

2. bis 14.11.; ganztägig 90,— 120,— 

13.11. 17.00 20.11.; 27.11.; 4.12.; 11.12. 

30.9.; 14.10; 21.10.; 

7,50 10,- 

16. 9. 17.00 

2. 9. 15.30 

23. 9.; 
28. 10. 
30. 9.; 28.10.; 25.11.; 16. 12.; 

9,- 12,- 

Informations- 
tagung XXII 

der Safanow, Sekretär des Komsomol nen Verträge eingesetzt haben. 
Arsentjew 

vom Werk „Progreß“ 
Teure Genossen! 
Liebe Freunde! 

Wir übermitteln Ihnen unsere 
Kampfesgrüße und gratulieren Ihnen 
zum 10. Jahrestag des Bestehens der 
Deutschen Demokratischen Republik 

Damit habt Ihr wesentlich dazu 
beigetragen, die Verteidigungskraft 
des sozialistischen Lagers zu stärken. 

Anläßlich des 10. Jahrestages unse¬ 
rer Republik wünschen wir Euch 
iveitere Erfolge in Eurer Arbeit. 

Mit sozialistischem Gruß! 
Bauschke Emmrich 

Oberstleutnant Parteisekretär 

Fachverband Fahrzeugbau - Verkehr 
Lehrgang 162 Materialfluß und inner¬ 

betrieblicher Transport 

Fachverband Polygrafie 
Vortragsreihe 73 Chemische und physikali¬ 

sche Probleme 
Informations- Graphik — Reproduktion — 
tagung XXIII Druck 

9.10. 

7. 9. 

9.00 
bis 

16.30 

8.00 
bis 

16.00 

18. 9. 17.00 

13. 1.; 10. 2.; 9. 3.; 6. 4.; 4. 5. 

montags und donnerstags 
ganztägig, 6 Unterrichtstage 

9. 10.; 30. 10.; 
18.12. 

19. 11.; 4. 12.; 

27.11. 8.30 
bis 

16.00 

kostenlos 
4,— 6,- 

60,— 80,— 

6,— 9,— 

y 
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